
Ohne Spenden geht es nicht
Der Freundeskreis Asyl arbeitet in zehn strukturierten Gruppen/ Der Kontostand nimmt ab / Suche nach jungen Aktiven

Von Ingrid Böhm-Jacob

RHEINFELDEN. „Hauptsächlich arbei-
ten wir direkt mit den Menschen“, sagt
Herwig Popken. Er gehört von an An-
fang an zu den Aktiven im Freundes-
kreis Asyl. Der hat sich über 15 Jahre zu
einer strukturierten Organisation ent-
wickelt, in der Gruppen sich um einzel-
ne Aufgaben kümmern. Bei Popken
und Marita Markoni liegt die Koordina-
tionsleitung aller Gruppen. Einmal im
Monat, montags, treffen sich bis zu 30
Teilnehmer zu einer offenen Versamm-
lung. Da wird besprochen, was beschäf-
tigt. Ein Thema kommt immer häufiger
zur Sprache: Geld, denn das Spenden-
konto hat merklich abgenommen.

Wer im Freundeskreis Asyl in einer der
Gruppen mitwirkt, die jeweils einen eige-
nen Koordinator hat, tut dies selbstver-
ständlich ehrenamtlich und freiwillig.
Dennoch entstehen jeden Monat be-
trächtliche Kosten in der Hilfsarbeit mit
Flüchtlingen. Insgesamt geht es in die
Tausende, die im Jahr anfallen, um etwa
Fahrtkosten zum Sprachunterricht in Lör-
rach zu begleichen oder Arbeitsmateria-
lien zu besorgen und „Hilfestellung paral-
lel zu Leistungen der Stadt“ zu geben.
Grundsätzlich steht die Arbeit des Freun-
deskreises im Zeichen der „Hilfe zur
Selbsthilfe“. Aber bis die funktioniert, be-
nötigt es mitunter der Nachhilfe.

Leistungen kosten Geld
Es müssen Anträge an Behörden gestellt
werden, es gibt zu Telefonieren und zu
Organisieren, es fallen Wege an und
Fahrtkosten. Das Begegnungsfest jedes
Jahr hat ebenso seinen Preis wie Ausflüge
als Beitrag zur Freizeitgestaltung. Der
Freundeskreis nimmt außerdem Kontakt
mit Vereinen auf, um die Flüchtlinge dort
zu integrieren. „Hauptsächlich arbeiten
wir direkt mit den Menschen“, be-
schreibt Popken das weite Feld der Helfer.
Und auch die Willkommenskultur pflegt
der Freundeskreis. Wer neu ist, wird mit
einem kleinen Geschenk begrüßt. Es gibt
eine aktive Fahrradwerkstatt und ein In-
itiative, Arbeitsplätze zu rekrutieren.

Der ehemalige Heimleiter einer Ge-
meinschaftsunterkunft gehört zu den Un-
ermüdlichen. 2010 ist er in Ruhestand ge-
gangen. Mit der große Flüchtlingswelle
wurde er aber wieder gebraucht für eine
Einrichtung für unbegleitete Minderjäh-
rige im Landkreis. Mittlerweile geht Pop-
ken auf die 74 zu, aber steckt noch voller
Bereitschaft zum Helfen. „Es sind circa 50
Familien, die ich betreue“ in Rheinfelden
und im Kreis, umreißt er seinen Aktions-
radius. Außerdem unterstützt er sein Pa-
tenkind Logitha Annalingam, das jetzt
studiert. Und dann leitet er die Gruppe
„Hilfe zur Teilhabe“ mit regelmäßigen

Sprechstunden. Dabei ist Popken kein So-
zialarbeiter, das hat sich für den Wirt-
schaftsingenieur im Laufe der Jahre erge-
ben durch Weiterbildung. Und als ob die
Freiwilligenarbeit nicht schon ein Full-
time-Job an sich wäre, ist Popken noch bei
der VHS als Hausmeister im Einsatz und
unterrichtet nebenbei.

Gute Zusammenarbeit
Aus Sicht des Freundeskreises Asyl läuft
die Zusammenarbeit mit der Stadt bes-
tens: „Wir haben ein sehr gutes Verhält-
nis“ gerade auch mit dem Ausländeramt,
betont der Koordinationsleiter. Um die
100 Leute engagieren sich im Freundes-
kreis, dabei „gibt es auch Fluktuation“.
Der Kern zählt etwa 30 Personen.

Die Probleme
Obwohl viel geleistet wird, lassen sich
Probleme nicht restlos in den Griff be-
kommen. Eines besteht darin, dass Ge-
flüchtete, die kaum Aussicht auf Bleibe-
recht haben, keinen Anspruch auf
Deutschunterricht haben. Hier engagiert
sich der Freundeskreis besonders, denn
es handle sich oft um junge afrikanische
Männer in einer schwierigen Situation.
„Sie haben ein Anrecht auf Lernen“, sagt
Popken. Deshalb springt der Freundes-
kreis in die Bresche in der Hoffnung, dass

andere Regelungen gefunden werden. Als
zweites Problem nennt Popken die
Schwierigkeit, für Ausländer eine Woh-
nung zu finden, die bezahlt werden kann.
Hier setzt er auf mehr sozialen Woh-
nungsbau. Als drittes Problem nennt Pop-
ken, dass das Interesse an Flüchtlingen in
der Bevölkerung zurückgehe. Das mache
sich bei der Spendenbereitschaft bemerk-
bar. Um die Leistungen des Freundeskrei-
ses Asyl aber fortzusetzen „brauchen wir
Menschen, die spenden“. Viel zahlen die
Ehrenamtlichen auf eigene Rechnung,
aber das hat Grenzen. Das bedeutet:
Wenn nicht genügend Geld auf das Konto
kommt: „müssen wir uns einschränken“.
Es gibt aber auch ein nicht materielles An-
liegen: Der Freundeskreis sucht auch jün-
gere Menschen, die mithelfen sowie
Frauen.

–

Kontakt: herwig.popken @gmail.com
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Die Fahrradwerkstatt des Freundeskreises Asyl läuft gut. A R C H I V B I L D : D A N I E L L E H I R S C H B E R G E R

In der GU Römerstraße leben laut kom-
munaler Statistik 114 Asylbewerber
(Zahl vom Stand 2018), 204 in der GU
Schildgasse. 208 haben Anschluss-
unterbringung. ibö
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